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Verdoppeln
Sie die

fehensdauer
IhrerKleicUeri

Kleider, die Sie uns
zum Reinigen und
Färben anvertrauen,
erhalten Sie wie neu
zurück, was im
Zeichen der Textilkarte
sehr wichtig
ist. Schicken ]

Sie alles, \
was Sie reini- \
gen oder fär- fcv,
ben lassen wollen

an die

FARBEREI

in Murten

Ohne Arbeit ist das

Blindsein trostlos!
Wer hat Klein-Arbeiten zu
vergeben wie: Etiketten anschnüren,
Drucksachen falten und in Kuverts
einschieben, übertragen von
Manuskripten in Maschinenschrift,
usw. gegen bescheidene
Entschädigung Angebote an die

Blindenanstalten St. Gallen

Herrlich zu

Hops d'Oeuvre
und Rohgemüse-

Plarren

Färben ¦ Dauerwellen
Verkauf der meistbekannten
Farben, wie Kleinol, I media, Sav«-
color u. a. zu bill. Tagespreisen.
I. Spezialgeschäft für Damen und
Herren, nebst separatem Sanitäts-

geschàft nebenan.
Spezialltat: Krampfadernst rümpfe.

F. KAUFMANN
Kasernensir. 1 1 b. d. Sihlbrücke,

Zürich.

Von der Gugguuseli-Verblödung
Ist es nicht auffallend, wieviel besser

die meisten Völker sich sprachlich
auszudrücken vermögen, als wir Schweizer I

Momentan können wir es ja nur am Radio
feststellen, aber im direkten Kontakt isf
es noch viel auffallender. Am frappantesten

sind die lateinischen Rassen mit
ihrem wunderbaren Bemühen um Klarheit
und Präzision des Ausdrucks, einem
Bemühen, das nie als solches fühlbar wird
(eeh - höhö - - hmm - - eehm - -),
sondern schön und ebenmäßig «aus der
Quelle flieht» wie die Franzosen das

nennen. Dahinter steckt viel geistige
Disziplin und ein langes Training, ein
Training, das da anfangt, wo alles
anfangen sollte: beim Kinde.

Wir aber, ach I Wir, besonders wir
alemannischen Schweizer, wir können so
schlecht reden, daf| wir jeden gutgebauten,

gesprochenen Satz mihtrauisch als
Gschnörr bezeichnen. Dabei sind wir aber
beileibe nicht etwa knorrige Schweiger.
Im Gegenteil. Wir reden lang, gern und
viel. Und schlecht. Dahinter steckt viel
gedankliche Undisziplin und ein groher
Mangel an Training, der da anfängt, wo
alles anfängt: beim Kinde.

Es war für mich immer eine Wonne zu
hören, wie schon das kleinste französische,
italienische oder englische Kind zur
Präzision der Ausdrucksweise angehalten
wird. Da wird nicht gekauderwelscht, und
es wird kein Kauderwelsch geduldet. Es

gibt keine Kleinkindersprache, es gibt
nur eine Sprache, die von allem Anfang
an respektiert, und deren Handhabung
vom ersten Worte an richtig gelernt werden

muh. Und wenn da auch das Resultat
gelegentlich etwas über das Ziel hinaus
geht (ich habe in Frankreich Kinder
gekannt, die redeten, wie ein Leitartikel
im «Figaro» so hat das weiter nichts
auf sich. Eines bleibt diesen Glücklichen
fürs Leben: Die Fähigkeit, sich gut und
richtig auszudrücken, und das, was sie
ja nun doch einmal sagen wollen, auch
hübsch zu sagen.

Sie reden gut und korrekt, weil man
mit ihnen von jeher gut und korrekt
geredet hat.

Wir aber Bei uns dokumentiert sich
Mutterliebe vorab in gehirnerweichenden
Diminutiven. Wer nichf diminutivelt, ist
eine Rabenmutter. Die andern Sprachen
kennen den Diminutiv sozusagen nicht,
und wo es ihn etwa gibt, wie z. B. im

Italienischen, wird es niemandem, der
seiner fünf Sinne mächtig ist, einfallen,
ihn nun durch dick und dünn einem
Kinde gegenüber anzuwenden. Bei uns
aber gibt es fast nur ihn, soweit die
Mutterliebe reicht. Ihn und das Bébékauder-
welsch, mit dum ein herzinniger Kultus
getrieben wird.

Kaum ist man in der Bahn oder im
Tram, geht's auch schon los: «Gugguuseli,
Marleeneli Wo isch 's Mameli I Lueg
deete, Chüeli-Chüeli Im Graaseli. Mach
Groseli Ahli, Berfheli. Nid ässele, Hans-
ruedeli, lueg, macht Wewehli im Büü-
cheli» etc. bis zum Uebelwerden.

Ein paar einschlägige Erinnerungen:
Ich spazierte mit meinem Vierjährigen

und einer Bekannten, die ihren fünfjährigen

Buben bei sich hatte. Wir kamen

am Tramdepot vorbei und es folgte
seitens der Dame die Aufklärung: «Lueg,
Pusseli, da tüend d'Trämmeli schlööfele.»
Bestürzt sah mein Bub mich an und
flüsterte besorgt, wie an einem Krankenbett:

«Meint si 's Depot 1»

Vor dem Löwen von Luzern. Eine junge
Frau erzählt jv/ei Kindern die Geschichte
der Schweizergarde, und dah es Zeiten
gegeben habe, wo man einen Vertrag,
auch wenn es nur ein Soldvertrag
gewesen sei, um jeden Preis gehalten habe,
auch um den des eigenen Lebens. Die

Kinder sind sichtlich beeindruckt. In
diesem Moment erscheint eine andere Mama

mit einem Spröfjling. Sie zeigt auf den
Löwen und sagt mit einer Stimme, die
offenbar auf die Tränendrüsen des Kindes
einwirken soll: «Oooh Lueg Miggeli,
arms, arms Wauwaueli Bébéli I »

Es heiht, man sei erst alt, wenn man
sich über nichts mehr wundere. Ich bin
offenbar uralt, denn ich wundere mich,

wenigstens auf diesem Gebiet, Uber

gar nichts mehr. Höchstens noch darüber,
daf) sich mit dem Erwachsenwerden ein

kleiner Prozentsatz unter uns aus der

Gugguuseli-Verblödung aufrappelt und

anfängt zu reden, wie Menschen. Allerdings

selten wie solche, die nie durch

die Verblödung hindurchgegangen sind.

Gemeint ist die sprachliche Verblödung.

Aber Sprache geht tiefer als viele

glauben. Womit ich denn meine völlig
unnütze, heutige Betrachtung schliehe.

Also: Gugguuseli, Marleeneli.
Bethli.

Die Perle

Marie, unsere Perle, lief) letzthin ein
grohes Glas Zwetschgenconfitüre fallen.
Glücklicherweise war der Küchenboden
frisch gepufzt, und die wertvolle Confi-
türe hatte weifer keinen Schaden gelitten,

als dah sie voller Glassplitfer war.

«Sieben Sie die Confifüre, dann essen

wir sie doch», sagte meine Mutter zu

Marie.
Am nächsten Morgen, als ich vergnügt

in meine Konfischnitte bih, stiehen meine
Zähne auf etwas Hartes. Entsetzt spuckte
ich das Ding heraus: Es war ein ziemlich
grohes Stück Glas. Meine Mutter machte
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l'áclzsn anvsrtcausn,
«cliaitsn !»i« wi« nsu
lu-üclc, wa» lm

ilt. 5cl,icti«n
!ài« »Ii«», ^

ws» !»i« -»ini» V
gsn o«i»5 là'- ^l>»n lo»»»n «oi-
isn sn cii«

in »>>4ui4«n

llkne ^i-beit i'8i c!a8

KIiNl.8KÌN t^osilos!

S>inriensn8tsiten 8t. kîsilen

tlei'i'Iicii IU
t^oi's c.Oeuvi'e
uncl kotigemüse

Plauen

5ààn - vauei'wellen

i?. X».UI-ÍVì-Vl»ti»il

II« Sl nick» suitsllsnrl, «««viel beller
6ie meilten Völker tick »prsckiick su»-
iu6rucken vermögen, »I, «Ir Zckweiier I

Moments» können «Ir e» js nur sm ktscliv
le»»»tv»en, sber im «Ilrekten Xontskt ilt
ei nock viel suttsllenclvr. ^m trsposn-
leiten iincl «Ii« Isteiniicken kls»»en mit
ikrem «uncterksren vemuken um Xlsrkeit
uncl priliiilon ciei Xu»«truckî, einem Ks-
miiken, 6si nie sii iolckei tiikibsr «!r6
>eek - kökü - » kmm - - eekm - -j, ion-
«lern »ckün uncl «benmiihig «sui cler
Quelle Mehr» «ie «Ii« ?rsnrc>i«n «Isi
n«nn«n. vskinter lteckt viel geiltige
viiiiplin un«I ein Isnge» Irsining, «in
7rsin!ng, «Isi «Is sntiingt, «o sii«» sn-
lsngen »ollte: beim XIncle.

>Vir sber, sck I Wir, ke»on«Ieri «ir
slemsnniicken Zck«eiier, «ir können »o
»ckleck« recien, «ish «ir jeelen gutgebsu-
«en, ge»prockenen Zsti m!r-»rsui»ck sii
Qieknörr beieicknen. vsbei iincl «ir sber
beileibe nickt et«s knorrig« 5ck«eiger.
Im Vegenteil. Wir recien Isng, gern uncl
viel. Un«i »ckleckt. vskinter »tvckt viel
geclsnklick« Un«li»iolin uncl ein groher
Msngsi sn Irsining, cl«r cls sntSng», «o
sllei sntSngt: bsim Xinci«.

ki «sr tur mick immer ein« Wonn« iu
küren, «ie lckon clsi KIein»te trsniü»i»cke,
itslieniick« ocler englilcke Xinci rur prS-

iiiion clsr Xu»clrucki«e!te sngekslten
«ircl. 0s «ircî nickt geksuclsr«el»ck>, un«l

«î «ircl kein Xsu«ler«elick geclulclvt. l-t
gibt keine Xleinkinclerlprscke, ei gibt
nur eine Zprscke, clie von s»«m Xntsng
sn relpektiert, unci «l«r«n »snclksbung
vom «rlten Worte sn ricktig gelernt «er-
«Ien muh. Uno? ««nn «ls suck clsl kelultst
gelegentlick et«s» über «Isl ?!ei kinsul
gekt sick Ksbe In krsnkreiek Xincler
gekannt, «Ii« redeten, «ie ein I-eitsrtikel
im «ipigsro» l, »o kst «Isl «siter nicktl
sut »ick. Line» bleibt 6!e»en Qliicklicken
tiir» ».eben, vi« I-iikigk«it, lick gut uncl

ricktig suliuclrucken, uncl «is», «sl lie
j» nun clock vinmsl »sgen «ollen, suck
kubick iu lsgen.

5!« r««ii«n gut un«I korrekt, «eil msn
mit iknen von jeker gut uncl korrekt ge
reelet kst.

Wir sber Sei unl «lokumentier« lick
Mutterliebe vorsb In gskirner«elckenclen
Diminutiven. Wer nickt cllminutivelt, ilt
eine kisbenmutter. vi« snclern Zprscken
kennen «I«n viminutiv »orulsgen nickt,
uncl «o «l ikn «t«s gibt, «!« i. 0. Im

Itslien!»cken, «ircl «t niemsnclem, clsr

leiner tunt Zinne mScktlg Itt, «IntsIIen,
ikn nun clurck «tick uncl «lunn einem
XIncle gegenüber sniu«en«iien. Sei unl
sber gibt el tstt nur ikn, lo«e!t «II« ^ut-
terliebe reickt. Ikn unrl «ist Sèbèksucler-
«eltck, mit «K-m «in kernlnniger Xultvt
getrieben «ir«I.

Xsum ilt msn in «Ier vsnn ocler im

Irsm, gekt'» suck lckon lol: «Vugguu,«Ii,
tvìsrleenel! I Wo Ilck » t^smeli I ii.ueg
«lest«, ckiieli ckuelî Im Vrsslell. i^sck
Vroleli >>.kli, vertkeli. it<i«I i>»»el«, »sn»
ruecteli, lueg, msckt We«ekll im iSuil-

ckvl!» etc. bil rum Uebel«erclen.
kin pssr elnlckISgige Erinnerungen:
Ick »osiierte mit meinem Vierjskrigen

unel einer veksnnten, clis ikren tuntjsn-
rigen vuben bei »Ick kstte. Wir ksmen

sm ?rsm«Iepo» vorbei uncl e» tolgte »si-

tenl «ler vsme «tie ^utkISrung: «>.ueg,

pultell, «Is tuen«! «I'Iriimmeli »cklüötele »

0e»türi> »sk mein vub mick sn unel tlll-
»terte bèîorgt, «ie sn einem Xrsnken-
bett: <Meînt »i '» vepot l»

Vor «Iem l.ö«en von l.uiern. kine junge
i?rsu eriskl» I«e! Xin«Iern «iie 0e»cklck»e
cler 5ck«eliergsrcle, un«I «ish e» leiten
gegeben ksbe, «o msn einen Vertrsg,
suck «enn e» nur ein 5oI«Iver«r,g ge-
«e,«n »el, um jv«t«n prei» geksllen ksbs,
suck um clen «Ie» eigenen Sebent. VI«
Xin«Ier l!ri«t licktliek bevlnclrucki. In «Iis-

lem ivtoment erlckeint eine snclere irìsms
mit einem Zprühling. Zie lelgt sut «Ien

l.ü«en un«t lsgt mit einer Ztimme, «tie

ottenbsr sut «Iie Irsnenclrulen «Iei Xincls»

e!n«!rken »oll: «vook l.ueg Jiggel!,
srm», srm» Wsu«sueli IZHbáli l»

ii-i keiht, msn »ei er»t slt, «enn msn
»ick ilber nickt, mekr «unclere. Ick bin
ottenbsr urslt, «tenn ick «unclere mick,

«enigltsni sut clisiem Sebie», Uber

gsr nicktl mekr. »»ückltenl nock clsruber,
«tsh lick mit clem ii-r«scklen«er«Ien ein

kleiner proientlsti unter uni sui «ler

Qugguuieli-Verblöclung sutrsppeit unci

sntsng» iu reelen, «ie Genicken. ^Iler-
«tingl leiten «Ie lolcke, 6Ie nie clurck

ciie Verblüetung kinclurckgegsngen lincl.

Vemein» iit «Iie iprscklicke Verbiö-
clung. 4ber Zprscke gekt »ieter sl, viele

glsuben. Womit ick clsnn meine völlig
unnàe, keutige vetrscktung lekllehe.

>^Ilo: Vugguuieli, i^srleenell.
iSetkli.

vis perle

rvisris, unîsrs f'erls, Iisi; Istitilin sin
grc>hs5 Ois; Iwst5ciigsncc>nlitürs tsllsn.
L?Iüc>-Iic>isrvvsi5s wsr cisr Küctisnizocisn
trizcli czsputTt, unci ciis wertvoiis Lonti-
türs iistts wsitsr icsinsn 5ciiscisn gslit-
tsn, si; cisi) sis vollsr Olsîîplittsr wsr.

»5isizsn 5is ciis Lontiiürs, cisnn szzsn

wir zis clocli», zsgis msins //uttsr !u
rv^sris.

>^m nsciiîtsn rV^orgsn, sl5 icii vsrgnügt
in msins Xontizciinitts Kit;, 5tislzsn msins
?siins sut stwss I-isrtsz. iîàstzt îpucicis
icii cis! Ving lisrsu5: ^; wsr sin nismlick
grolzsî 8tücic vis;, àins rVìuttsr msciits
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ebenfalls viele solcher Entdeckungen. «Ja,
Marie», sagte sie, «haben Sie die Confiture

nicht gesiebt?» «Doch, doch»,
versicherte unsre Perle, «aber es wollte
einfach nicht alles durchs Sieb gehen, und
da leerte ich half den Rest sonst noch
ins Glas » Miez

Kindermund

Myrtheli kommf zum ersten Male zu
seiner Tante auf Besuch. Bei der ersten
genauen Besichtigung der Wohnung
entdeck) es in einer Ecke eine Guitarre und
ruft voll Begeisterung: «Au, mini Mame

hätt au so eis, wo me drmit ka Chrieseli
günne!» (Seine Mutter pflegte ihm zu
Hause das Lied: «Chumm, mer wei go
Chrieseli günne ...», zur Laute
vorzusingen.) B.

+

In unserem Dorf machen Truppen einen
Aufenthalt. Zwei Kinder betrachten den
Betrieb, wobei eines ein Roh mif
geflochtener Mähne siehf.

«Du, lueg, dörf isch ä Roh mit Zöpf,
das isch sicher a Maitli.»

«Chasch dänke, in Diänscht nimmt mr
kaini Maitli, nummä Rösser » U.B.

L. Moor

Ägsgüsi Froilain, hänzi Ihres Hündli sälber glismet?"

Ein

Leckerbissen

im

6. Kriegsjahr

150 Käsepunkte für 4 kleine
oder 1 große Schachtel

MtS.D.AM.,

JAGDARTI KEL, REPARATUREN

ROB.FLÜCKIGER
BERUFSBUCHSENMACHER

ÜSTERISTRASSE9
Zürich

&i Attofvlt
vw Ve\onüa«*v,cun

24er Tabak
muM ea Jtieaetv'

Das Lesen der Inserate bringt Gewinn

bringt rasche Hilfe bei
Gelenk- und Gliederschmerzen, Hexen-

f schuß, Rheuma, Ischias, Erkältungs Krank
I heiten, Nervenschmerzen. Togal löstdie Harn-
f säure und ist bakterientötend Wirkt selbst in ver- j
falteten Fällen! 7000 Arzte-Gutachten! Ein Versuch]

1

überzeugt! Fr 1 60. In ollen Apotheken erhältlich I
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sksntsiiz visis zoiciisr l^ntciscicungsn. «is,
//sris», zsgts îis, «iisksn 5is ciis Lcmii-
türs niciii gsziskt?» «vocii, ciocii», vsr-
ziciisris unzrs i'srls, «sksr sz woiits sin-
tscii niciit siisz ciurcii; 8isk gsksn, unci
cis issrts icii Iisit cisn iîszt zonzi nocii
inzcZisz!» rVìisn

Xin<.ermun6

r^vrtiisii icommt num srztsn />nsls nu
zsinsr Isnis sut kszucii. ksi cier srztsn
gsnsusn gsziciitigung cisr Woiinung snt-
ciscict SZ in sinsr iïcics sins Ouitsrrs unc!
ruki voii iZegsizisrungl «/.u, mini /vìsms

iiàtt su zo siz, wo ms cirmit ics Liiriszsii
günns!» (5sins r^uttsr otisgts iiim nu
i^suzs cisz >.iscii «Liiumm, msr wsi go
Ltiriszsii günns ...», nur l.auts vornu-
zingsn.) g.

in unzsrsm vort msciisn Iruvosn sinsn
^utsntiisii, Iwsi Xincisr kstrsciitsn cien
tZstrisk, woksi sinsz sin iîoiz mit gs-
tiociitsnsr /vî.s'nns zisiit.

«vu, iusg, ciört izcii s Kol) mit ?öot,
cisz izcii ziciisr s /^siiii.»

«Liiszcii cisnics, in Oisnzciit nimmt mr
icsini r^sitii, numms közzsr » ii. IZ.

t.. l-1c>or

../-ìg8gû8i ^i-oilain, kân?î Ik^ ttünäli 8àlbkl- gli8met?"

im

K. KliegîZjà

ISO Xàsspuriicts Illr 4 icisins

^^u5.->^..

)»so»r»'riKc>.. «cp/ìrcà'rvnc^

senurzscicnzrittr'iàrâk

Surick

kringl rozciis r-iilss ks>

tZslsniic- uncl tZliectersctimsfzren, ttsxsr,
ssc>iuS,kkeums,Isct,i»s, Lstcâltung» rirscilc
/ ksitsn, t^ervsnsctirnsrzisri.Iogciliözt^ie iiorn
i zciurs un6 iz» kolcterisntôtenci Wirlct zelkzt in ver- ^

loits'sn 5öIIsn! 7000 >Xrn»s-Qutocr>ten! LinVerzucn!
^

ükerneugt! fr 1 àll in oilsn ^potiieicen ertiôltlicti i
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